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Operationsräume: ©aS gbeal eitteS Operations*
räumet ift ein tagestjetl erleuchteter Raum mit ooü*
ïommen glatten Innenflächen, Bei benen bie gen fier
unb ©üren mit ben SBctnben aBfolut Bünbig liegen, fo

baff leinerlei Sorfprünge unb Selen oorhanben finb,
unb in welchem ftd) leine ©egenftänbe befinben, welche

nid^t birett gur Operation erforberlicB) finb.
Sin folder Raum wirb fich aber nur ba fchaffen

laffett, wo bie SJlittel unb ifßlatj oorhanben finb.
©te SBänbe ber Operationsräume foHen, wenn nicht

gang, fo boch mtnbeftenS auf bie fpöhe oon 2 m mit
glafierten platten belegt werben. Selen an ben Seiten
rote runb um ben gupoben finb mit gebrochenen
Kanten gu bilben. ©er gupoben ift au§ hott gefinterten
Steinen, roelche eine leiste SRtefelung haben foHen gu

belegen, ©er gupoben ift mit SefäHe nach etnem ober

mehreren Sobenabläufen gu oetlegen. ©iefe finb am
befien aus Hartblei gu erfteüen, ba biefes SRaterial oon
Säuren nicht angegriffen roirb unb bie SBänbe immer
glatter finb, als bei gewöhnlichen Abläufen auS geteertem
ober emailliertem ©ufjeifen.

®ie Seleudjtung bei OperaiionSraumeS muff ein

alfgemein gerfireuteS Sicht abgeben, weites abfolut leine

Schattenbilbung geftattet. Sei ber tünftlicf)en Seiend)*

tung, worüber weiter unten gefprocfjen werben foH, wirb
biefe gorbermtg burch inbirelte Seleuchtung am ficherften

erhielt.
SBaS nun bie fpeigung betrifft, fo hat man oer»

fchiebentlich oerfucht, bie |)etglörper auS ben Räumen

felbft gu entfernen unb eine inbirelte Regung gu fcïjaffen.

®a bieS aber ohne Kanäle nur fchroer burchgufpren
ift, fo tonnte fich biefe Irt ber Selfeigung nicht halten.

©as befte hat fidj bahiit ergeben, baff man einfchenfelige,

glatte £>eigtörper auffteHte, welche auch einen größeren

Slieberabftanb befipn, fo bafj fie leicht gu reinigen fmb.
Sluch bie Sentilation hat oiele Schwierigleiten ergeben,

benn wenn auch bie beften Suftfilter oerwenbet werben,
fo ift immer nicht gang auSgefdS)loffen, baff oerunreinigte
Suft in ben Raum gelangen lann. ©arum gieht man
bie Selüftung auf natürlichem SBeg oor unb hat btefe

je Heiner ber Operationsraum ifi, befto öfters gu erfolgen.

©le übrigen für ein KrantepauS erforberltchen
Sauten haben für ben $nftallateur nur untergeorbneteS

Qntereffe, ba fie meift ohne befonbere gfnftatlationen
bleiben. SS fei aber noch einiges allgemeines über bie

fanitären $nftatlationen in ben Spegialbauten erwähnt,
wie g. S. bie Anlagen in ben ©ebäuben für ©eifteStrante.

2Ble in biefen Räumen aüeS oermieben werben mufj,
roaS bem Kranten eine SlngriffSfläche bietet, fo trifft
bieS audi) bei Srfteüungen oon fanitären Anlagen be*

fonberS gu. Sei ber gnftaltation oon Seitungen ift
befonberS barauf gu achten, bafj bie lufenthaltSräume
ber Kranten oon freiliegenben Rohrleitungen mögltchft

I frei bleiben. ®ie Rohre ftnb möglichft burch hieben»

räume gu leiten ; in welchen bie Kranten entweber leinen

gutritt erhalten ober fich r turge 3^it unter Stuffiest
bewegen tönnen.

guflufigarnituren für SBafferentnahme finb meift in
bie 2Banb gu oerlegen unb bie $ähne mit ©ecfplatten

gu oetfehen. ©iefe fpähne erhalten Sterfant Oberteile,
bie nur ber SBärter bebienen lann.

Klofettanlagen follen nicht in gefonberten Ibteilen
untergebracht fein, fonbetn oielmeljr fo tnftalltert werben,
bah ber SBärter fie immer unter lugen hat. Solche
Klofetttörper, welche Sitje haben, finb natürlich nicht

für biefe Ibteilungen geeignet, unb oerwenbet man am
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Krankenhaus-Anlagen.
(Fortsetzung).

Operationsräume: Das Ideal eines Operations-
raumes ist ein tageshell erleuchteter Raum mit voll-
kommen glatten Innenflächen, bei denen die Fenster
und Türen mit den Wänden absolut bündig liegen, so

daß keinerlei Vorsprünge und Ecken vorhanden sind,
und in welchem sich keine Gegenstände befinden, welche

nicht direkt zur Operation erforderlich sind.
Ein solcher Raum wird sich aber nur da schaffen

lassen, wo die Mittel und Platz vorhanden sind.
Die Wände der Operationsräume sollen, wenn nicht

ganz, so doch mindestens auf die Höhe von 2 m mit
glasierten Platten belegt werden. Ecken an den Seiten
wie rund um den Fußboden sind mit gebrochenen
Kanten zu bilden. Der Fußboden ist aus hart gesinterten

Steinen, welche eine leichte Riefelung haben sollen zu

belegen. Der Fußboden ist mit Gefälle nach einem oder

mehreren Bodenabläufen zu verlegen. Diese sind am
besten aus Hartblei zu erstellen, da dieses Material von
Säuren nicht angegriffen wird und die Wände immer
glatter sind, als bei gewöhnlichen Abläufen aus geteertem
oder emailliertem Gußeisen.

Die Beleuchtung des Operationsraumes muß ein

allgemein zerstreutes Licht abgeben, welches absolut keine

Schattenbildung gestattet. Bei der künstlichen Beleuch-

tung, worüber weiter unten gesprochen werden soll, wird
diese Forderung durch indirekte Beleuchtung am sichersten

erzielt.
Was nun die Heizung betrifft, so hat man ver-

schiedentlich versucht, die Heizkörper aus den Räumen

selbst zu entfernen und eine indirekte Heizung zu schaffen.

Da dies aber ohne Kanäle nur schwer durchzuführen

ist, so konnte sich diese Art der Beheizung nicht halten.

Das beste hat sich dahin ergeben, daß man einschenkelige,

glatte Heizkörper aufstellte, welche auch einen größeren

Gliederabstand besitzen, so daß sie leicht zu reinigen sind.

Auch die Ventilation hat viele Schwierigkeiten ergeben,

denn wenn auch die besten Luftfilter verwendet werden,
so ist immer nicht ganz ausgeschlossen, daß verunreinigte
Luft in den Raum gelangen kann. Darum zieht man
die Belüftung auf natürlichem Weg vor und hat diese

je kleiner der Operationsraum ist, desto öfters zu erfolgen.

Die übrigen für ein Krankenhaus erforderlichen
Bauten haben für den Installateur nur untergeordnetes
Interesse, da sie meist ohne besondere Installationen
bleiben. Es sei aber noch einiges allgemeines über die

sanitären Installationen in den Spezialbauten erwähnt,
wie z. B. die Anlagen in den Gebäuden für Geisteskranke.

Wie in diesen Räumen alles vermieden werden muß.
was dem Kranken eine Angriffsfläche bietet, so trifft
dies auch bei Erstellungen von sanitären Anlagen be-

sonders zu. Bei der Installation von Leitungen ist
besonders darauf zu achten, daß die Aufenthaltsräume
der Kranken von freiliegenden Rohrleitungen möglichst

> frei bleiben. Die Rohre sind möglichst durch Neben-
räume zu leiten; in welchen die Kranken entweder keinen

Zutritt erhalten oder sich nur kurze Zeit unter Ausficht
bewegen können.

Zuflußgarnituren für Wasserentnahme sind meist in
die Wand zu verlegen und die Hähne mit Deckplatten

zu versehen. Diese Hähne erhalten Vierkant Oberteile,
die nur der Wärter bedienen kann.

Klosettanlagen sollen nicht in gesonderten Abteilen
untergebracht sein, sondern vielmehr so installiert werden,
daß der Wärter sie immer unter Augen hat. Solche
Klosettkörper, welche Sitze haben, sind natürlich nicht

für diese Abteilungen geeignet, und verwendet man am
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beßen fdfjwere, glatte Körper aus geuerton öber Sf)amotte
mit eingelegten Sißbadten. Tie 9lbgänge unb Spülungen
finb oerbecît p führen, wie aucE) an ben Spülapparaten
ïetn gug »orßanben fein barf, ber offen liegt, liefet
ift in bie Sßanb p obliegen unb nur burcß etnen fleinen

Snopf pr gunftion p bringen, wenn man bie Spulung
überhaupt meßt ausfcßließfich bem SBärter überlaffen
miß. 9113 SBafcßbecfen eignen ftd^ bie in Kranfenßäufem
allgemein angeroenbeten leidsten, auf Ronfolen montierten

gapancebecten meßt, benn bicfe ïônnen mit geringer

Kraftaufirenbung non ben Äranfen abgeriffen werben.

Söeffer ßnb unter ftarfem ©ranit ober Scßieferplatten
angebrachte 93ecfen.

aiucß geuertonwafdhitfcße, meldte befonberS bafür
fonßrutert werben, haben fi<h bewährt, nur muff man

bafür forgen, baß fte bauetßaß an ber SBanb montiert
werben unb feine oorfießenben Armaturen haben.

gür bie SBabewannen haben fuß ebenfalls bie geuer=

ionwannen als bie beften erwiefen, inbem fie mit ihren
fdhmeren, abgerunbeten SRänbetn feinetlei 9lngriffSßäcßen
bieten. ®ie gerftörung burdh Schläge ift fo gut wie

auSgefdhloffen.

®aß eS fich ähnlich mit ben $eipng?anlagen oer»

hält, ift begreiflich, wie audi) SeleucßtungSförper außer

9lngrißSßöße gebracht werben. 93ielfadh fe^te man foldje
unter ftarfe ©laSplatten in bie gmifcßenroänbe, bod£>

finb eS metft teure 9lnlagen, welche fich hieraus ergeben

unb muß man oon gall p gaü unterfuchen, ob fich

einfadhere Söfungen nicht ftnben laffen.
(gorifeßung folgt)

@nmiiregetn für 3nîtatlation non @as*

$aii(iife« uni) Ißcirtnroaffetüfe'itutomiiteii.
SSoit atbolpb tRieger, .gürtd).

(gortfftsung.)

|jaben wir nun bie ®rudtfdßwanfungen beS ©afeS

burdh bie ©infcßaltung eines ©aSbrucfreglerS ausgeglichen,

fo befiehl nodh eine nicht minber widrige Sache. @3

betrifft bieS ben 9lbpg für bie 9lbgafe unb SBerbrennungS»

probufte. Tiefer fo wichtige gaftor wirb leiber fo oft
oernacßläffigt, baff bie immer unb immer wieber auf»

tretenben Störungen bie intereffierenben Kreife enblicß

einmal baßin bringen foüten, mit aßer ©nergle bap

p fdhreiten, beftimmte aSotfcßriften p erlaffen unb p be--

folgen, äßenn eS aber nodh oorfommen fann, baß bei

einer Konfurrenj, wie bie» jüngft in Saufanne ber gafl
war, berfenige ©a3=2öarm»2Baffer=9lpparat ben SSorpg

erhalten fann, welcher ben engften 9lbpg hat, fo muff

man fagen, eS fieljt noch traurig mit ber gnßaflation.

2Ber fünbigt hier nun am meiften? Ter gnftaßateur
ober ber 9lrchiteft? gunäcßß ift eS ber gabrifant beS

©aSapparateS, welcher eine geßlfonftruftion in bte Sßelt

hinaus gibt. Tann aber ift eS ber gnßaßateur, weldher

fidh bewußt fetn foflte, baß ber oon ihm gelieferte @aS=

apparat nur bann gut unb bauernb arbeiten fann, wenn

er unter ben oerlangten Söeblngungen inftaflieci werben

fann. geh glaube, baff wenn ber SSetbanb ber gnftafla*
teure fidh bahin betätigen würbe, wie bieS bie 3Serbänbe

ber ©a3= unb Sßaffei werfe treiben, unter ihren SJiit»

gltebern bie formen für eine fachgemäße gnftaßation

p oertreten, fo würben fte eS auch bei ben 9lrdhiteftert
mit ber geit erjielen, baß ihnen für bie p erfteßenben

gnftaßationen oon ©aSanlagen auch bie nötigen 9lbjüge
in ben richtigen Timenfionen gefchaffen werben. Tann
würbe eS nic^t möglich fetn, baß in mobernen Neubauten

überhaupt bte 9lbpgfanäle für ®a3=9lutomaten oergeffen
werben, wie eS jüngft in einer anbern großen Schweiber»
("labt gefeßaß.

Ta oerlangte man bann, baß unter ben benfbar
fcßlecßteften Umftänben ein 9lbpg gefeßaffen würbe unb
waS war bie golge baoon — bie angefchloffenen ©aS=

9lutomaten erwiefen ftch als minberwertig, wetl ber

9lbpg nichts taugte.
9Ran fei ftch nun pnädhft beffen flar, baß ein nach

richtigen ©runbfäßen gebauter ©aS=9lpparat, um ridhtig

p brennen, nicht wie ein gewöhnlicher Dfen einen

Schornftein benötigt, ber bie gugwirfung p förbern
hat, fonbetn baß bie 9lbpg?oorricßtung bei ©aSapparaten
nur ben gweef hat, bie SerbrennungSprobufte oermöge
ihres 9luftriebeS abpleiten.

Tie 9Birfixng eines Stf)ornfteineS im aßgemetnen ift
abhängig oon

1. bem öuerfeßnitt beS ScßornßeineS,
2. ber $öße beSfelben,
3. ber SBärme ber 9lbgafe,
4 ber 9lußenluft in 93epg auf Temperatur unb 3Blnb=

oerhältniffe
Ter Querfcßnitt ber 9lbpge für ©aSapparate ift auS

ben ©rfaßrungen gegeben unb wie folgt feßgefeßt:
ftünblidher ©aSoerbaudh Turcßmeffer in cm

0,2 cbm 5

0.6 „ 6

1,2 „ 8

2.0 „ 9

3,8 „ 12

7,5 „ 15

12 0 „ 17

Ter 9luftrieb ber 9lbgafe bei ©aSapparaten ift oon
ber Temperatur unb ber ©efcßwtnbigfeit abhängig, mit
welcher bte 9lbgafe ben 9lpparat oerlaffen. Ta bie 9lb=

gafe eine Temperatur oon wenig über 100° C haben, fo ift
bafür p forgen, baß fte ftch fließt P ftarf abfüßlen
fönnen. gerner iß p oerßinbern, baß beren ©efeßwinbig»
feit ßarf oermlnbert wirb, waS oielfacß bureß lange,

ßoripntale Seitungen unb 9lbroicflungen erfolgt.
gebenfaßS finb bie Querfcßnitte nie weiter p nehmen,

als nötig.
Tie 9luSfüßrung ber 9lbpge für ®aS=9Ipparate et»

folgt am beßen aus innen glafierten Tonrößren. Tiefe
werben in oerfeßiebenen Sßeiten hergeftetlt unb fönnten

bequem bei Steubauten in bie SBanb eingebaut werben.

tßefonberS aber in (Sin* unb gweifamilienßäufer bürfte
eS gar feine Scßwierigfeiten bereiten, biefe Siößren ein»

ufeßen, benn ber 9îaum, in welcßen ©a3»9lpparate

ZMssêr. W»et». („«eîst«blatt°) Aï. 86

besten schwere, glatte Körper aus Feuerton öder Chamotte
mit eingelegten Sitzbacken. Die Abgänge und Spülungen
sind verdeckt zu führen, wie auch an den Spülapparaten
kein Zug vorhanden sein darf, der offen liegt. Dieser

ist in die Wand zu verlegen und nur durch einen kleinen

Knopf zur Funktion zu bringen, wenn man die Spülung
überhaupt nicht ausschließlich dem Wärter überlassen

will. Als Waschbecken eignen sich die in Krankenhäusern

allgemein angewendeten leichten, auf Konsolen montierten

Fayancebecken nicht, denn dit se können mit geringer

Kraftaufwendung von den Kranken abgerissen werden.

Besser sind unter starkem Granit oder Schieferplatten
angebrachte Becken.

Auch Feuertonwaschtrsche, welche besonders dafür
konstruiert werden, haben sich bewährt, nur muß man

dafür sorgen, daß sie dauerhaft an der Wand montiert
werden und keine vorstehenden Armaturen haben.

Für die Badewannen haben sich ebenfalls die Feuer-
tonwannen als die besten erwiesen, indem sie mit ihren
schweren, abgerundeten Rändern keinerlei Angriffsflächen
bieten. Die Zerstörung durch Schläge ist so gut wie

ausgeschlossen.

Daß es sich ähnlich mit den Heizungsanlagen ver-

hält, ist begreiflich, wie auch Beleuchtungskörper außer

Angriffshöhe gebracht werden. Vielfach fetzte man solche

unter starke Glasplatten in die Zwischenwände, doch

sind es meist teure Anlagen, welche sich hieraus ergeben

und muß man von Fall zu Fall untersuchen, ob sich

einfachere Lösungen nicht finden lassen.

(Fortsetzung folg«)

Grundregel» sür Zustàlion m» Gus-

MW» u«d AZ«mmffw-G«s-Mom»ttn.
Von Adolph Rieger, Zürich.

(Fortsetzung.)

Haben wir nun die Druckschwankungen des Gases

durch die Einschaltung eines Gasdruckreglers ausgeglichen,

so besteht noch eine nicht minder wichtige Sache. Es

betrifft dies den Abzug für die Abgase und Verbrennungs-
Produkte. Dieser so wichtige Faktor wird leider so oft
vernachlässigt, daß die immer und immer wieder auf-
tretenden Störungen die interessierenden Kreise endlich

einmal dahin bringen sollten, mit aller Energie dazu

zu schreiten, bestimmte Vorschriften zu erlassen und zu be-

folgen. Wenn es aber noch vorkommen kann, daß bei

einer Konkurrenz, wie dies jüngst in Laufanne der Fall
war, derjenige Gas-Warm-Wasser-Apparat den Vorzug
erhalten kann, welcher den engsten Abzug hat, so muß

man sagen, es steht noch traurig mit der Installation.
Wer sündigt hier nun am meisten? Der Installateur

oder der Architekt? Zunächst ist es der Fabrikant des

Gasapparates, welcher eine Fehlkonstruktion in die Welt
hinaus gibt. Dann aber ist es der Installateur, welcher

sich bewußt sein sollte, daß der von ihm gelieferte Gas-

apparat nur dann gut und dauernd arbeiten kann, wenn

er unter den verlangten Bedingungen installiert werden

kann. Ich glaube, daß wenn der Verband der Installa-
teure sich dahin betätigen würde, wie dies die Verbände
der Gas- und Wasserwerke treiben, unter ihren Mit-
gliedern die Normen für eine sachgemäße Installation
zu vertreten, so würden sie es auch bei den Architekten
mit der Zeit erzielen, daß ihnen für die zu erstellenden

Installationen von Gasanlagen auch die nötigen Abzüge
in den richtigen Dimensionen geschaffen werden. Dann
würde es nicht möglich sein, daß in modernen Neubauten

überhaupt die Abzugkanäle sür Gas-Automaten vergessen

werden, wie es jüngst in einer andern großen Schweizer-
stadt geschah.

Da verlangte man dann, daß unter den denkbar

schlechtesten Umständen ein Abzug geschaffen wurde und
was war die Folge davon — die angeschlossenen Gas-
Automaten erwiesen sich als minderwertig, weil der

Abzug nichts taugte.
Man sei sich nun zunächst dessen klar, daß ein nach

richtigen Grundsätzen gebauter Gas-Apparat, um richtig
zu brennen, nicht wie ein gewöhnlicher Ofen einen

Schornstein benötigt, der die Zugwirkung zu fördern
hat, sondern daß die Abzugsvorrichtung bei Gasapparaten
nur den Zweck hat, die Verbrennungsprodukte vermöge
ihres Auftriebes abzuleiten.

Die Wirkung eines Schornsteines im allgemeinen ist

abhängig von
1. dem Querschnitt des Schornsteines,
2. der Höhe desselben,
3. der Wärme der Abgase,
4 der Außenluft in Bezug auf Temperatur und Wind-

Verhältnisse
Der Querschnitt der Abzüge für Gasapparate ist aus

den Erfahrungen gegeben und wie folgt festgesetzt :

stündlicher Gasoerbauch Durchmesser in em

0,2 odm 5

0.6 6

1.2 8

2.0 9

3.8 12

7.5 15

12 0 17

Der Auftrieb der Abgase bei Gasapparaten ist von
der Temperatur und der Geschwindigkeit abhängig, mit
welcher die Abgase den Apparat verlassen. Da die Ab-
gase eine Temperatur von wenig über 100° 0 haben, so ist

dafür zu sorgen, daß sie sich nicht zu stark abkühlen
können. Ferner ist zu verhindern, daß deren Geschwindig-
keit stark vermindert wird, was vielfach durch lange,

horizontale Leitungen und Abwicklungen erfolgt.
Jedenfalls sind die Querschnitte nie weiter zu nehmen,

als nötig.
Die Ausführung der Abzüge für Gas-Apparate er-

folgt am besten aus innen glasierten Tonröhren. Diese
werden in verschiedenen Weiten hergestellt und könnten

bequem bei Neubauten in die Wand eingebaut werden.

Besonders aber in Ein- und Zweifamilienhäuser dürfte
es gar keine Schwierigkeiten bereiten, diese Röhren ein-

usetzen, denn der Raum, in welchen Gas-Apparate
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